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Chloe Wilkox

Soul Lights
In den Armen Des Vampirs 

Bd. 3-4


1. Entschlossenheit
Mit einem Kloß im Hals steige ich aus Bens Fahrstuhl. Ich kann einfach nicht glauben, dass es schon wieder passiert ist: dass er mich schon wieder aufgefordert hat, zu gehen.
Wie konnte es nur so weit kommen? Noch heute Morgen war er damit einverstanden, dass wir es trotz aller Schwierigkeiten und Unterschiede miteinander versuchen. Und kaum taucht Kim auf und macht ihm eine Szene wegen einem gewissen Matthew und irgendeiner Sofia, schon ändert er seine Meinung!
Kim. Dieses Mädchen macht einfach alles kaputt.
Die Wut, die ich empfinde, bewahrt mich davor, ganz zusammenzubrechen. Aber im Grunde bin ich völlig verzweifelt.
Diesmal habe ich wirklich geglaubt, dass die Beziehung zwischen Ben und mir eine Chance hat.
Ziellos gehe ich durch die Straßen und denke an das, was er heute Morgen zu mir gesagt hat.
„Ich habe nicht mehr die Kraft, gegen das anzukämpfen, was ich für dich empfinde.“
Hatte das denn keinerlei Bedeutung für ihn? Und war unser Abendessen im Waverly Inn, unser erstes richtiges Date, ihm völlig unwichtig? Dabei war er an jenem Abend so liebenswürdig zu mir gewesen. Er hatte mich behandelt, als sei ich etwas ganz Besonderes. In seinen Armen hatte ich mich begehrt, respektiert und bewundert gefühlt. Ich hatte den Eindruck, dass er mich schön findet. Was mag sich in diesen wenigen Stunden verändert haben?
Seine Warnung beim Abschied klingt mir noch in den Ohren: „Mit mir oder ohne mich, du hast keine Ahnung, welcher Gefahr du dich aussetzt, wenn du hierbleibst ...“
Was wollte er damit sagen? Ist es wirklich so gefährlich für mich, in New York zu bleiben? Und wenn ja, weshalb?
Das werde ich nur herausfinden können, indem ich hierbleibe.
Meine Entscheidung steht fest. Komme, was wolle, ich werde in New York bleiben. Für meine Karriere ist das in jedem Fall das Beste, was ich machen kann. Außerdem habe ich mir in dieser Stadt schon etwas aufgebaut und neue Freunde gefunden: Moïra, Arty und Alex. Und nicht zuletzt möchte ich gerne verstehen, was zwischen mir und Benjamin vorgefallen ist. Und ob die Chance besteht, dass er seinen Entschluss noch einmal überdenkt.
Doch leider ist das ziemlich unwahrscheinlich. Aus einem Grund, den ich mir nicht erklären kann, habe ich an ihm eine Entschlossenheit wahrgenommen, die ich gar nicht von ihm kannte. Diesmal schien er überzeugt davon, einen endgültigen Schlussstrich zu ziehen.
Und was wird aus mir?
Tränen steigen mir in die Augen.
Nein, nein. Ich werde jetzt nicht anfangen zu weinen. Das kommt überhaupt nicht infrage!
Wütend wische ich mir die Tränen ab.
Ich bin eigentlich nicht besonders nah am Wasser gebaut. Als meine Mutter starb, habe ich wahrscheinlich mehr Tränen vergossen als andere in ihrem ganzen Leben. Doch nach ihrem Tod hatte ich mir ein ziemlich dickes Fell zugelegt. Und jetzt heule ich wie ein kleines Kind! Eine Göre, die in einen Typen verliebt ist, der über 200 Jahre älter ist als sie.
Verliebt.
Zum ersten Mal kommt mir dieses Wort in den Sinn.
Ist es das? Liebe ich ihn?
Ich habe keine Ahnung! Ich habe noch nie zuvor jemanden geliebt. Und überhaupt: Wenn das Liebe sein soll, verzichte ich gerne darauf. Es tut einfach zu weh.
Verliebt ... Erlebe ich etwa gleichzeitig meine erste große Leidenschaft und den ersten Liebeskummer? Lerne ich die Liebe dadurch kennen, dass ich sie verliere? Das erscheint mir so ungerecht! Und doch ...
Und doch ist es wahr. Endlich habe ich den Mut, es mir einzugestehen: Ich habe Benjamin Marlowe vom ersten Moment an geliebt.
Ich beschließe, Alex anzurufen. Immerhin gehört er zu den Leuten, die mich überredet haben, zu bleiben. Es wird mir sicher guttun, mit ihm zu sprechen und zu hören, dass ich die richtige Entscheidung getroffen habe.
„Ja bitte?“
„Hallo Alex. Hier ist Gloria.“
„Gloria! Wie ist es dir seit unserer Spritztour nach Brooklyn ergangen?“
„Danke, mir geht es ganz gut“, antworte ich mit einer Stimme, die das genaue Gegenteil meiner Worte ausdrückt. „Alex, ich habe über das nachgedacht, was du mir gesagt hast und ich denke, du hast recht, ich sollte in New York bleiben.“
„Ist das wahr?“, ruft Alex hörbar begeistert. „Steht dein Entschluss fest?“
„Ja.“
Es entsteht eine kurze Pause.
„Gloria? Was ist los? Du klingst nicht gut. Dabei müsstest du doch erleichtet sein, dich endlich zwischen New York und Portland entschieden zu haben?“
„Um ehrlich zu sein, wäre es einfacher, wenn diese ganze Geschichte mit Ben nicht wäre“, vertraue ich ihm schniefend an.
„Oje, ist wieder etwas passiert?“
Wäre es ein Verrat gegenüber Ben, wenn ich Alex antworte?
„Gloria, bist du noch dran?“
„Ja, Alex, ja ... Ich habe nur gerade nachgedacht.“
„Weißt du, du musst natürlich nicht mit mir darüber reden. Aber du hast jedes Recht der Welt, dich jemandem anzuvertrauen, so wie ich dir von Kim erzählt habe. Ich kenne Ben zwar schon sehr lange, aber du und ich sind auch gerade dabei, Freunde zu werden. Wenn du mich brauchst, bin ich für dich da.“
Jetzt kann ich die Tränen nicht mehr zurückhalten. Alex’ freundliche Worte lassen die Dämme einstürzen. Mir wird nun klar, wie sehr ich mir gewünscht habe, mir alles von der Seele reden zu können.
„Er ist ... Er ist heute Morgen ins Hotel gekommen. Eigentlich hätte ich im Laufe des Tages nach Portland fliegen sollen. Aber dann haben wir über alles gesprochen und er wollte mich nicht gehen lassen. Er wollte, dass ich bleibe, da bin ich ganz sicher, Alex. Das habe ich gespürt, als wir ...“
„Als wir miteinander geschlafen haben“: Ich bringe diese Worte nicht über meine Lippen, sie sind zu intim und außerdem zu schmerzhaft. Zum Glück muss ich nichts weiter sagen.
„Ich verstehe, Gloria. Du musst mir nichts erklären. Es ist offensichtlich, wie sehr ihr euch zueinander hingezogen fühlt, Benjamin und du. Ich kann mir vorstellen, wozu das geführt hat. Aber was ist dann passiert, dass du jetzt so traurig bist?“
„Ich habe nicht den blassesten Schimmer. Als wir vor ca. 30 Minuten vom Restaurant kamen, saß Kim in Bens Wohnzimmer und machte Ben eine Riesenszene. Sie sprach von einem gewissen Matthew und irgendeiner Sofia, von einer Geschichte, die offenbar ein schlechtes Ende genommen hat. Benjamin ist ganz blass geworden.“
Am anderen Ende der Leitung ist es still.
„Und wie hat Ben reagiert?“, fragt Alex schließlich zögernd.
„Er war plötzlich wie ausgewechselt. Auf einmal meinte er, es sei zu gefährlich für mich, in New York zu bleiben. Er wolle, dass ich abreise und er würde seine Meinung nicht mehr ändern. Alex, er wirkte so entschlossen!“
„Ich verstehe“, murmelt mein neuer Freund.
Wie auf Knopfdruck frage ich: „Hast du eine Ahnung, was das zu bedeuten hat? Bitte Alex, wenn du mehr weißt, sag es mir, ich verstehe nämlich nur Bahnhof.“
Alex antwortet nicht. Ich denke einen Moment nach, dann hake ich nach:
„Es hat etwas mit ihnen zu tun, oder? Mit Alex und Sofia. Wer ist das, Alex?“
„Niemand. Leute, die Ben vor langer Zeit gekannt hat.“
„Aber wer genau?“
Ich spüre, wie Ben am anderen Ende der Leitung zögert.
„Gloria, ich kann deine Frage nicht beantworten, ohne Ben zu verraten. Du verstehst das doch, oder?“
Natürlich verstehe ich das! Der arme Alex sitzt zwischen zwei Stühlen.
Ich nicke. Alex kann mich zwar nicht sehen, aber er wird mein Schweigen sicher richtig deuten.
„Hör zu, Gloria, ich bin gerade bei Joan, wir haben zusammen zu Abend gegessen. Hast du nicht Lust, vorbeizukommen? Dann könnten wir über alles sprechen und Pläne schmieden, jetzt wo deine Entscheidung feststeht.“
Ich antworte nicht sofort.
„Du hast doch deine Meinung nicht geändert, oder? Du willst doch noch immer in New York bleiben?“, fragt Alex.
Was ich will ist, dass Ben zu mir zurückkommt. Aber das ist unmöglich.
„Ja, Alex, in Ordnung.“
„Perfekt, wir warten auf dich. Du kennst die Adresse?“
***
40 Minuten später komme ich bei Joan an. Offensichtlich hat sie vor meiner Ankunft alles sorgfältig abgeräumt.
Wahrscheinlich war sie unsicher, wie ich reagieren würde, wenn ich sie mitten beim „Essen“ überrascht hätte. Aber wie hätte ich eigentlich reagiert? Ich weiß es nicht. Wie mag es wohl sein, einem Vampir bei der Nahrungsaufnahme zuzusehen?
„Wie wär’s mit einem Grappa, Freunde?“, schlägt Joan vor, die wie immer äußerst gastfreundlich ist.
Ohne unsere Antwort abzuwarten, füllt die schöne Rothaarige drei Gläser. Sie nimmt ihres und verkündet:
„Ich möchte einen Toast ausgeben. Auf Gloria, die sich in unserer fantastischen Stadt niederlassen wird! Und auf euch beide und eure Musikprojekte!“
Jetzt hebt auch Alex sein Glas. Als er meinen traurigen Gesichtsausdruck sieht, lächelt er mir aufmunternd zu.
„Auf dich, Gloria. Du wirst sehen, es wird super! Wir beide werden einen Heidenspaß haben.“
Ich lächle ein bisschen gezwungen, aber dann raffe ich mich doch dazu auf, mit ihnen anzustoßen.
„Auf euch beide. Danke für eure Unterstützung! Das ist in eurer Situation alles andere als selbstverständlich.“
„Tststs ...“, grummelt Alex und lässt sich auf einen Stuhl fallen. „Mach dir mal um uns keine Sorgen. Wenn wir dich unterstützen, dann haben wir unsere Gründe dafür. Was mich betrifft, möchte ich unglaublich gerne mit dir zusammenarbeiten.“
„Das könnte kompliziert werden ... Wie willst du das Ben beibringen? Wie du weißt, missbilligt er meine Entscheidung, in New York zu bleiben.“
„Um Ben kümmere ich mich. Außerdem, mit der Hilfe der lieben Joan ...“
Er hebt erneut sein Glas auf seine Freundin und leert es in einem Zug.
„... wird es leichter, ihn zu überzeugen.“
„Stimmt, im Laufe der Zeit bin ich Expertin geworden, was Ben angeht“, bestätigt Joan lächelnd.
„Ja, Joan, niemand hat mehr Einfluss auf ihn als du. In seinen Augen bist du die Weisheit in Person. Ich bin sicher, dass du ihn sogar überzeugen könntest, Gloria doch bei den Black Sparrows mitmachen zu lassen.“
„Nein, auf keinen Fall!“, rufe ich entsetzt.
Überrascht sehen sie mich an.
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